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				Vorwort

				Liebe Leserin, liebe Leser,

				wenn Sie dieses Buch in den Händen halten, sind Sie vielleicht schon vertraut mit den Heilkräften des Salbeis bei Halsentzündungen und Heiserkeit. Doch darüber hinaus hat dieser als Universal-Heilpflanze bekannte Strauch noch sehr viel mehr zu bieten. Wussten Sie zum Beispiel, dass Salbei übermäßige Schweißbildung hemmt, Verdauungsprobleme lindert und nervenstärkend wirkt? Sein erstaunlich großes Wirkungsspektrum umfasst so unterschiedliche Krankheiten und Symptome wie Angststörungen, Durchfälle, Hauterkrankungen, Kehlkopfentzündungen, schwache Sehkraft und Zahnfleischbluten. Aufgrund seines Östrogengehalts ist der Salbei ein hilfreiches Mittel gegen Wechseljahresbeschwerden und kann dauerhaft den weiblichen Hormonhaushalt ausgleichen. Auch die Schulmedizin hat den Salbei entdeckt und erforscht seit einiger Zeit seine Verwendungsmöglichkeiten in Medikamenten gegen Alzheimer.

				Die Heilkräfte des Salbeis wurden schon lange vor Christus hoch geschätzt. In Ägypten verwendete man Salbei als Mittel gegen Unfruchtbarkeit. Im alten Rom wurden daraus Süßigkeiten hergestellt. Im antiken Griechenland galt Salbei als Heilmittel gegen Husten und Lungenleiden, während er in China als entzündungshemmendes Heilkraut bekannt war.

				Hieronymus Bock schrieb im 16. Jahrhundert über Salbei: »Unter allen Stauden ist kaum ein Gewächs über dem Salbei, denn es dienet dem Arzt, dem Koch, dem Armen und dem Reichen.« In diesem Sinne möchte ich Sie einladen, sich mit den zahlreichen Anwendungsmöglichkeiten des Salbeis zu beschäftigen. Anregungen und Vorschläge dazu finden Sie in den Kapiteln »Heilrezepte und Anwendungen mit Salbei« (siehe >Seite) und »Krankheiten und Symptome, die sich mit Salbei positiv beeinflussen lassen« (siehe > Seite).

				In der Küche lässt der Salbei sich ebenfalls sehr vielseitig verwenden – sei es zu Fleisch, Fisch oder zu vegetarischen Gerichten, als Zutat zu Desserts, Backwaren oder Getränken oder gar als selbst gemachter Salbeihonig. Dieser ist nicht nur sehr lecker, sondern hilft auch wunderbar gegen Erkältungssymptome. Mein persönlicher Geheimtipp ist das Salbeieis. Probieren Sie es aus. Das Rezept finden Sie hier (siehe > Seite).

				Herzlichst,
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				Historischer Abriss

				Der offizielle Name des Salbei, Salvia officinalis, stammt von dem lateinischen Wort salvere – gesund sein. Dies ist bereits ein Hinweis auf die große und vielfältige Heilwirkung des Salbeis. Nicht nur die Heilkundigen und Ärzte wussten ihn zu schätzen, auch seine »magische Wirkung« ist vielfältig belegt.

				Wissenswertes und Kurioses

				Legenden

				Die Legende berichtet, dass Maria und Josef auf ihrer Flucht nach Ägypten mit dem Jesuskind Schutz und Zuflucht unter einem Salbeistrauch fanden. Maria hatte alle Blumen und Pflanzen gebeten, ihrer Familie bei der Flucht vor Herodes beizustehen, aber nur der Salbei war bereit zu helfen. Er begann zu wachsen und seine Äste formten eine Hütte, in der die heilige Familie Unterschlupf finden konnte, sodass die Soldaten des Herodes sie nicht entdeckten. Maria segnete daraufhin den Salbei mit den Worten: »Ich gebe dir die Kraft, die Menschen zu heilen von jeder Krankheit. Errette sie vom Tode, wie du es auch mir getan hast.« Seitdem wird der Salbei auch Marienpflanze genannt.

				Seinen intensiven Duft soll der Salbei von der Göttin Aphrodite persönlich erhalten haben. Diese hatte sich vor Zeus unter einem Salbeistrauch versteckt, doch der Göttervater entdeckte sie und ließ vor lauter Zorn die Sonne auf den Salbei herunterbrennen. Zum Schutz schenkte Aphrodite dem Salbei samtig dicke Blätter mit intensivem Duft.

				Salbei als Lebensquell

				Die lebensspendende Wirkung des Salbeis wird in vielen Quellen bestätigt. Die keltischen Druiden hielten den Salbei für ein Mittel, Tote wieder zum Leben zu erwecken. Für die Römer hatte er eine ähnliche Bedeutung wie die Misteln für die Kelten. Für diese war die Mistel die wertvollste und heiligste aller Pflanzen, sie nannten sie »die Allesheilende«.

				Der im 9. Jahrhundert gegründeten Schule von Salerno, einer der ersten medizinischen Hochschulen in Europa, werden diese beiden bekannten Zitate über den Salbei zugeschrieben: Salvia salvatrix, naturae conciliatrix (Salvia, du Retterin, Vermittlerin der Natur) und Contra vim mortis crescit salvia in hortis. Cur moriatur homo, cui salvia crescit in hortis? (Gegen des Todes Gewalt Salbei in den Gärten wächst. Warum sollte der Mensch sterben, für den Salbei in den Gärten wächst?)

				In alten deutschen Volksweisheiten hat Salbei einen festen Platz. Dort heißt es: »Wer auf Salbei baut, den Tod kaum schaut.«; »Du willst krank sein und hast Salbei im Garten?«; »Pflanze Salbei im Mai und er wird immer wachsen.«; »Treibt der Salbei üppig aus, herrscht der Mann nicht mehr im Haus.«

				Ein englisches Sprichwort besagt: »He that would live for aye must eat sage in May.« (Wer ewig leben will, muss Salbei im Mai essen). Und auch in Frankreich war der Glaube verbreitet, der Salbei als ambrosia deorum (Speise der Götter) könne unsterblich machen.

				Der Schweizer Arzt und Alchemist Paracelsus (1493 – 1541) soll Salbei sogar als Kraut der Unsterblichkeit bezeichnet haben und der deutsche Botaniker Hieronymus Bock (1498 – 1554) lobte ihn in den höchsten Tönen.

				Salbei als Gedächtniskraut und Zufriedenheitskraut

				Philosophieschüler in der Antike sollen zur Erfrischung des Geistes und zur Erlangung von Weisheit und Zufriedenheit Salbeiblätter gekaut haben.

				Kirchgängern wurde empfohlen, ein Sträußlein Salbei bei sich zu tragen. Das sollte das Einschlafen während der Predigt verhindern.

				Salbei als Henkerskraut

				Salbei wurde zusammen mit Katzenminze und Gamander gerne als Henkerskraut verwendet: Ein Trank aus diesen Kräutern, vor der Hinrichtung eingenommen, sollte dem Henker inneren Abstand und einen klaren Geist schenken.

				Salbei als Konservierungs- und Reinigungsmittel

				Schon in der Antike wurde Salbei für leicht verderbliche Lebensmittel eingesetzt, besonders für Fleisch. Auch Öle und Fette, die Salbei enthalten, bleiben länger frisch. Außerdem wurden Salbeiblätter benutzt, um Zähne und Zahnfleisch zu reinigen.

				Schutz und Zauberei

				Die »magische Wirkung« von Salbei, im Volksglauben fest verankert, ist vielfältig belegt. So hieß es unter anderem, der Salbei sei in der Lage, Geld anzuziehen, Wünsche in Erfüllung gehen zu lassen, Weisheit zu fördern und sogar Tote aufzuwecken.

				In den Schriften von Albertus Magnus (ca. 1193 – 1280), deutscher Gelehrter und Bischof, steht, dass aus im Mist vergrabenem Salbei ein Wurm oder ein Vogel mit dem Schwanz einer Drossel würde. Berühre man einen Menschen mit dem Blut dieses Tieres, würde er für einen Monat oder länger den Verstand verlieren. Streue man die Asche des Wurms in Feuer, so entstünden Blitz und Donner.

				Der Gart der gesuntheit von 1485, eines der ersten gedruckten Kräuterbücher, enthält die Beschreibung eines nach einem magischen Rezept hergestellten Pulvers mit Salbei (»Wiltu hubsch abentuer mit dem pulver dryben«), das andere Menschen glauben machen soll, das ganze Haus sei voller Schlangen.

				In der Bayerischen Volksbotanik (Volkstümliche Anschauungen über Pflanzen im rechtsrheinischen Bayern) von 1926 schreibt Heinrich Marzell, dass sich mit Wiesensalbei, gepflückt in Oberbayern am Ulrichstag (4. Juli) um 12 Uhr mittags, Mäuse vertreiben lassen. Paul Walther (Schwäbische Volkskunde, 1929) empfiehlt dagegen, den »Salvenstock am Karfreitag vor Sonnenaufgang zu beschneiden, damit er gut gerät«.

				Sehr beliebt war der Salbei als Liebeszauber. Einer Liebesnacht sollte er Leidenschaft und Hemmungslosigkeit verleihen. Auch gab es verschiedene Rezepturen für einen Liebestee mit Salbei, wie dieses: 10 g Salbei, 8 g Zitronenmelisse, 5 g Minze, 5 g Duftrosenblätter, 1 TL Honig, ¼ l heißes Wasser. Alle Zutaten mit dem heißen Wasser übergießen und ca. 8 Minuten ziehen lassen; schluckweise trinken.

				Aus Northhamptonshire, England, ist Folgendes überliefert: »Wenn es einem jungen Mädchen am Heiligen Abend um Schlag Mitternacht gelingt, zwölf Salbeiblätter zu pflücken, ohne dass die Pflanze Schaden nimmt, dann sieht sie den Schatten des Zukünftigen im Mondlicht.«

				Eugène Rolland (1846 – 1909), französischer Ethnologe, führt in seinem aus elf Bänden bestehenden Werk Flore populaire ou histoire naturelle des plantes dans leurs rapports avec la linguistique et le folklore folgendes Rezept auf: »Um Liebe bei einer Person zu erwecken, nimm drei Salbeiblätter und schreib auf das erste Adam Eva, auf das andere Jesus Maria, auf das dritte deinen und ihren Namen. Brenn diese Blätter zu Pulver und bringe dies der Person beim Essen oder Trinken bei.« Dieses Rezept stammt ursprünglich aus den als Spindel-Evangelien bekannten Evangiles des Convilles (Quenouilles) aus dem 15. Jahrhundert, einer humorvollen Sammlung von Geschichten und Aberglauben alter Frauen.

				Wie viele stark duftende Pflanzen wurde auch der Salbei als Schutzpflanze und zu kultischen Zwecken verwendet, beispielsweise zum Schutz vor Geistern und Dämonen. Dabei wurde er (zusammen mit anderen Kräutern) für die energetische und die hygienische Reinigung von Räumen, besonders von Krankenzimmern, für Heilungsrituale und Schutzamulette sowie als Schutz vor dem »bösen Blick« verwendet. Außerdem sollte er als sogenanntes Traumkraut zu Heilträumen verhelfen und die Hellsichtigkeit fördern.

				Salbei in der Volksmedizin

				Theophrastos von Eresos (371 – 287 v. Chr.), griechischer Theosoph und Naturforscher, bezeichnet den Salbei nach der Geburtsgöttin als elelisphakos, was »Speise der Gebärenden« bedeutete.

				Das im 6. Jahrhundert nach Christus anonym verfasste Antidotarium Bruxellensis, ein Verzeichnis von Kräutern und ihren Anwendungen, empfiehlt gegen Fußwunden sieben Salbeiblätter.

				Im Mittelalter verwendeten Heilkundige Salbei, um die Sehkraft ihrer Patienten zu stärken. Schwächlichen Kindern gab man Salbeitee zur Stärkung. Für die Salbeiernte galten dabei strenge Regeln: Man musste saubere Füße haben, eine weiße Tunika tragen und den Salbei mit einem Werkzeug aus Eisen abschneiden. Aus dem geernteten Salbei wurde ein Tee oder ein Sud bereitet. Es heißt übrigens, Salbeitee sei der Lieblingstee von König Ludwig XIV. gewesen.

				In einer Handschrift aus dem 15. Jahrhundert aus dem Schloss Wolfsthurn in Tirol findet sich folgende Aufzeichnung gegen Fieber: »Nym 3 salvaypletter auff ainem stengel ains morgens vor der sunnen vnd schreyb auff das ain blatt pater pax, auff das ander plat filius vita, auff das dryt plat schreyb spiritus sanctus sit tibi contra febrem remedium amen. Das du drey morgen vor der sunnen vnd alle male so nym 3 pletter, dor noch so sprich funff pater noster vnd funff aue maria vnd ain glauben.«

				Im Maison Rustique, einer im 16. Jahrhundert in Frankreich erschienenen Schrift über den Landbau, verfasst von Charles Etienne, heißt es: »Gegen das viertägige Fieber gab man dem Kranken neun Tage nacheinander Salbei zu essen, dergestalt, dass er am ersten Tag neun Blätter und die folgenden immer eines weniger nehmen musste.«

				In seinem 1853 erschienenen Buch Hessische Sagen hat Johann Wilhelm Wolf die Sage vom Wildeweibchenstein festgehalten. Darin steht: »Wenn die Bauern wüssten, zu was die wilden weißen Haiden und wilden weißen Selben (Salbeisträucher) gut sind, dann könnten sie mit silbernen Karsten hacken.« Als einmal ein Wildweibchen von den Bauern gefangen wurde, rief ihm das andere zu: »Sag alles, sag alles, nur nicht wozu die wilden weißen Haiden und die wilden weißen Selben gut sind!«

				William George Black beschreibt in seinem 1883 in London veröffentlichten Buch Folk-Medicine: A Chapter in the History of Culture einen Brauch aus West-Sussex, England. Dort aß man zur Bekämpfung von Fieber an sieben aufeinanderfolgenden Morgen je sieben Salbeiblätter.

				Werner Manz gibt im Volksbrauch und Volksglaube des Sarganser Landes, 1916 erschienen, folgenden Rat: Bei Mundfäule der Kinder hänge man drei Salbeiblätter in den Kamin, bis diese verdorrt sind, dann sei auch die Krankheit verdorrt.

				
					
						
								
								Auch als Frauenkraut hat der Salbei eine lange Tradition. Er wurde von Hebammen und Heilkundigen für die unterschiedlichsten Zwecke verwendet:

								
										als Mittel gegen Blutverlust bei zu starker Menstruation

										zur Abtreibung (daher der Name »Hexenkraut«)

										zur Behandlung der Nachwirkungen von Fehlgeburten

										zur Empfängnisverhütung

										zur Erhöhung der Wahrscheinlichkeit einer Empfängnis: Lebt ein Paar 4 Tage lang enthaltsam und trinkt täglich gesalzenen Salbeisaft, gilt die Empfängnis als sicher.

										zur Hemmung des Milchflusses beim Abstillen

										zur Regulierung der monatlichen Blutung

										zur Stärkung der Gebärmutter nach der Geburt

										zur Therapie der Unfruchtbarkeit
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				2 Leuchtend blaue Salbeiblüte

				Geschichte des Salbeis als Heilpflanze

				Bei den hier beschriebenen Salbeipflanzen handelt es sich vermutlich nicht um den Salvia officinalis, wie wir ihn heute kennen, sondern um einige seiner zahlreichen Sorten.
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